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Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, 
liebe Leser unserer Zeitung!   

Der erste Sonntag im Mai ist „Weltlachtag“. Da wird auf der 
ganzen Welt für 3 Minuten gelacht und zwar um Punkt 14.00 
Uhr deutscher Zeit. Zum ersten Mal wurde 1998 im indischen 
Bombay gelacht. Dort trafen sich circa 12.000 Mitglieder von in-
ternationalen Lachclubs, um gemeinsam Spaß zu haben. Zwei 
Jahre danach schafften es in Kopenhagen 10.000 lachende 
Menschen in das Guinness-Buch der Rekorde. Die Lach-
Bewegung hat einen guten Zweck: sie dient dem Weltfrieden 
und der Völkerverständigung. In Deutschland treffen sich an 
diesem Tag in vielen Großstädten Leute, um gemeinsam zu la-
chen. Übrigens sollen auch Tiere lachen können. Zwar nahm 
man früher an, dass die Fähigkeit zum Lachen den Menschen 
vom Tier unterscheidet, aber inzwischen gibt es neuere Er-
kenntnisse, die zumindest den Schimpansen und den Ratten 
bescheinigen sich amüsieren zu können. 
 

Über ganz Deutschland verteilt gibt es inzwischen ungefähr 180 
Lach-Clubs, bei denen man mitmachen kann. Zusätzlich gibt es 
Angebote von Lach-Yoga. Hier werden keine Witze erzählt, 
sondern Atem- und Bewegungsübungen werden begleitet von 
einem zunächst künstlichen, unbegründeten Lachen, in das 
dann nach und nach alle Teilnehmer einstimmen und sich 
schließlich zum herzhaften Lachen anstecken lassen. Schauen 
Sie doch mal im Internet nach – oder Sie bitten jemanden es für 
Sie zu tun -, ob es in Ihrer Nähe einen Lach-Club gibt, oder Sie 
gründen mit ein paar Gleichgesinnten selber einen!  
 

Und nicht vergessen: am 1. Sonntag wird gelacht! Wir wün-
schen Ihnen einen sonnigen und fröhlichen Mai! 
 

Ihre Heimleitung und Ihr Sozialer Dienst
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Wir begrüßen herzlich unsere  
neuen Bewohnerinnen und Bewohner und unsere Gäste 
 
Herr Ernst Elsner 
Herr Adolf Figge 
Frau Ingrid Clemens 
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Veranstaltungshinweise 
 

Es gibt zahlreiche Wochenangebote, die unsere Bewohner dem 
Terminkalender in der Eingangshalle entnehmen können. Be-
sonders dankbar sind wir dabei den Ehrenamtlichen, die dieses 
Programm mit ermöglichen. An dieser Stelle veröffentlichen wir 
Veranstaltungen, die nicht alltäglich sind. Große Ereignisse 
werfen ihre Schatten voraus: 

 

01.05.: 16 Uhr:  gemütliche Mairunde im Foyer 

03.05.: ab 14.30 Uhr Waffelbacken mit den Damen der Caritas-
Konferenz 

05.05.: Christi Himmelfahrt: 16 Uhr: Bingo im Foyer 

08.05.: Maiprozession mit Station am Wohn- und Pflegezentrum 

11.05.: Heilige Messe mit Weihbischof Hubert Berenbrinker, 
anschließend Gespräch und Besichtigung der Einrichtung 

18.05. Besuch der Ü-Sechziger in unserer Einrichtung 

19.05.: 16.00 Uhr: Liedernachmittag mit den Damen der Cari-
tas-Konferenz  

29.05.: 15.00 Uhr: Marienandacht in der Wallfehrtskapelle auf 
dem Kahlen mit Weihbischof Hubert Berenbrinker   
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Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 
 
01.05. Frau Johanna Günther 

01.05. Herr Adolf Figge 

08.05. Frau Anna Wasmuth 

09.05. Frau Johanna Müller 

12.05. Herr Friedemann Harney 

18.05. Frau Erika Isselmann 

 

 

 

 

 

 

Wir trauern um 
 

Frau Luzia Schnittler 

Herr Theodor Teipel 
 
 
 
 

Du kamst, Du gingst mit leiser Spur, 
Ein flücht’ger Gast im Erdenland; 

Woher? Wohin Wir wissen nur: 
Aus Gottes Hand in Gottes Hand. 
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Ausbildungsbörse in Hallenberg 
 

Unsere Einrichtung nahm an der Ausbildungsbörse in Hallen-
berg teil. Insgesamt haben 34 Ausstellungsbetriebe und über-
regionale Träger aus den vier Gemeindegebieten sowie dar-
über hinaus daran teilgenommen. Hierdurch konnten sich die 
vielen interessierten Jugendlichen und deren Eltern über die 
hier vor Ort angebotenen Ausbildungsangebote informieren. 
Unsere Einrichtung informierte über den Beruf der Altenpflege-
rin / des Altenpflegers und auch über Ausbildungsberufe im Be-
reich der Hauswirtschaft.  
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Kalenderblatt Mai 2016 

*Gesetzlicher	Feiertag	in	Bayern,	Baden-Württemberg,	Hessen,	Nordrhein-Westfalen,	Rheinlandpfalz,	Saarland	

Der Monat Mai 
Der 5. Monat im Jahr zählt 31 Tage. Der Mai wird auch Blumen- 
und Wonnemonat genannt, denn in diesem Monat zieht der 
Frühling seine buntesten Kleider an. Felder und Wiesen bede-
cken sich mit kräftigem Grün und vielen farbigen Klecksen. Die 
Bäume schmücken sich mit grünen Kleidern und oftmals wei-
ßen Blüten. Der Reigen der Jahreszeiten nimmt Fahrt auf. 

In vielen Gemeinden wird ein Maibaum aufgestellt und man lädt 
zum Tanz in den Mai. In der katholischen Kirche wird mit den 
Maiandachten der Gottesmutter Maria gedacht.  

Genießen Sie die Sonne und die Natur mit Spaziergängen. 
Maiglöckchen, Pfingstrosen, Margeriten, Flieder und andere 
Blumen haben sich für Sie ihr schönstes Kleid angezogen. 

Sternzeichen / Tierkreiszeichen 
Stier: 21. April – 21. Mai  

Zwillinge: 21. Mai – 21. Juni 

Bauernregeln 
Gewitter im Mai bringen Früchte herbei.

Mo Di Mi Do Fr Sa So  Besondere Tage 

      1  1. Mai Tag der Arbeit 

2 3 4 5 6 7 8  5. Mai Christi Himmelfahrt 

9 10 11 12 13 14 15  8. Mai Muttertag 

16 17 18 19 20 21 22  15. Mai Pfingstsonntag 

23 24 25 26 27 28 29  16. Mai  Pfingstmontag 

30 31       26. Mai Fronleichnam* 
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Gesund mit Lachen  
„Lachen ist gesund und Lachen ist die beste Medizin“ sagt der 
Volksmund und in der Tat fühlen wir uns nachdem wir gemein-
sam mit Freunden oder der Familie über etwas lachen konnten 
gleich viel besser. Die Atmosphäre wird locker, die Stimmung 
steigt eindeutig mit einem Lachen. Schon die Vorstufe, das Lä-
cheln, verändert die Mimik und drückt dem gegenüber Sympa-
thie aus. Die Mundwinkel ziehen sich nach oben, die Augen 
öffnen sich weit und nehmen das Lächeln auf. Wir lächeln bei 
der Begrüßung eines anderen, um eine freundliche Atmosphäre 
des Willkommens auszudrücken. Beim Lachen kommen nicht 
weniger als 17 Gesichtsmuskeln in Bewegung. Dazu gesellen 
sich fast 80 weitere Körpermuskeln, die beim Lachen mitma-
chen. 

Bei manchen Menschen geht das Lachen wie eine Welle durch 
den Körper. Sie schütteln sich förmlich aus vor Lachen. Manche 
müssen nach etlichen Lachsalven keuchend Luft holen, um sich 
erneut zu biegen und zu krümmen. Lachen und Kichern steckt 
auch an – ähnlich wie Husten oder Gähnen – einer beginnt und 
schon macht das Lachen die Runde. Und jeder stimmt nach 
seiner Fasson mit ein: einer brüllend laut, der Andere gackert 
beinahe, eine Dritte giggelt wie ein Huhn, ein Vierter schnauft 
wie ein Lokomotive. Alles zusammen gibt es ein beeindrucken-
des Konzert der guten Laune und dabei wird das Immunsystem 
gestärkt, der Blutdruck sinkt, und es werden Hormone ausge-
schüttet, die sogar Schmerzen dämpfen können. Auf jeden Fall 
lenkt ein Lachen ab von Kummer und befreit von Angst.  

Wenn lachen so gut tut, was können wir also tun um öfter zu la-
chen? Wir können versuchen unsere Lebenseinstellung positiv 
zu verändern. Auch wenn wir alt und krank sind, hat das Leben 
noch schöne und lustige Seiten. Man muss sich aber bemühen 
sie zu entdecken. Kinder lachen gerne und viel – oft auch 
grundlos – einfach so, aus Freude am Leben. Kinder lachen 
täglich mehrmals und ausgiebig. Bei ihnen können wir uns eini-
ges abgucken. Was aber, wenn in unserer Nähe keine Kinder 
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sind, oder zum Beispiel die Enkel zu weit weg wohnen und nur 
selten zu Besuch kommen?  

Versuchen Sie sich selbst nicht zu ernst zu nehmen. Wie das 
gehen soll? Auch wenn Sie krank sind, scheint morgens die 
Sonne und wärmt die Erde, die Blumen stecken ihre farbigen 
Köpfe in die Höhe, ein Eichhörnchen rennt eiligst über den Weg 
und den Baum rauf. Die Natur schenkt uns kostenlos viele zau-
berhafte Momente, wenn wir aufmerksam dafür sind. Auch in 
der näheren Umgebung lässt sich noch vieles entdecken, oder 
auch durch eigene Initiative bewegen. Das Frühstück schmeckt 
heute lecker, der Pfleger ist gut gelaunt und macht einen 
Scherz, über den Sie zumindest lächeln können. Die Nachbarin 
ist gut gelaunt und einem Plausch nicht abgeneigt. Die Tochter 
der Freundin hat ein Baby bekommen, über das sich alle freuen 
können und vieles mehr. Wir müssen uns allerdings bemühen, 
das Gebotene auch wahr zu nehmen. Die Krankheit, die uns 
eventuell beherrscht, können wir nicht leugnen, aber wir können 
versuchen ihr nicht zu viel Raum zu lassen und unsere Auf-
merksamkeit auf andere Dinge lenken. Auf unsere Familie, un-
sere Freunde, unsere Nachbarn, auf ein gutes Buch, oder einen 
lustigen Film im Fernsehen. Das alles sind Momente zu mehr 
Lebensqualität und Chancen uns ein Lächeln aufs Gesicht zu 
zaubern oder gar ein herzhaftes Lachen. Probieren Sie es mal! 
Andere warten vielleicht nur darauf, dass eine/r den Anfang 
macht!  

Wildtier des Jahrs 2016: der Feldhamster 
Die Schutzgemeinschaft Deutsches Wild 
(SDWi) hat den Feldhamster zum Tier des 
Jahres gekürt. Viele von uns kennen einen 
Hamster nur noch als Haustier in einem Käfig 
wie er in einem Rad seinem Bewegungs-
drang folgt. Doch es gibt ihn auch in freier 
Wildbahn und dort ist er so vom Aussterben 
bedroht, dass er zum zweiten Mal innerhalb 
von 20 Jahren zum Wildtier des Jahres ge-
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wählt wurde. Er ist ein possierlicher kleiner Kerl mit seinem 
weichen hellbraunen Fell, der dunklen Bauchseite und den 
aufmerksamen schwarzen Knopfaugen. Da er ein nachtaktives 
Tier ist bekommt man ihn nur selten zu sehen. In einigen Zoos 
wie zum Beispiel im Heidelberger wird der Feldhamster inzwi-
schen speziell gezüchtet, um ihn vor dem Aussterben zu retten.  
 

In Mittel- und Westeuropa, besonders in Belgien und den Nie-
derlanden, ist er noch beheimatet. Seine Verbreitung geht aber 
noch weit in den Osten bis nach Russland und bis in die Mon-
golei. Der Feldhamster ist ein Nagetier und gehört zur Unterfa-
milie der Hamster. Der kleine Kerl wiegt maximal 500 Gramm 
und erreicht eine Länge von 30 cm. Mit großem Talent buddelt 
er sich in seinem Gebiet, ein weit verzweigtes System von 
Gängen und Ausgängen, worin auch Vorratskammern und eine 
Wohnstube angelegt sind. Für ihren Winterschlaf schleppen sie 
mehrere Kilos an Vorräten in ihren Bau. Daher kommt auch der 
Begriff etwas zu hamstern oder Hamsterkäufe zu erledigen.  
 

Seine Ernährung ist hauptsächlich vegetarisch, aber er ver-
schmäht auch Insekten, Würmer und Mäuse nicht. Bei Gefahr 
richtet er sich auf die Hinterpfoten auf, knurrt bedrohlich und 
zeigt seine Schneidezähne. Trotzdem werden sie oft Opfer von 
Greifvögeln und freilaufenden Hunden oder geraten unter große 
Erntemaschinen. Feldhamster werden nur maximal 4 Jahre alt 
und bekommen circa zweimal im Jahr einen Wurf mit bis zu 10 
Jungen. Aber auch das reicht nicht aus, um ihre Gefährdung 
auszugleichen und den putzigen kleinen Nagern das Überleben 
zu sichern. 

Wissenswert: Die Schildbürger und ihre Streiche 
Gleich mehrere deutsche Städte werden als Ursprung der Ge-
schichten über die Schildbürger vermutet. Das sind die Orte: 
Beckum in Nordrhein-Westfalen, Oberdürrbach in Bayern, Haß-
loch in Rheinland-Pfalz, Sayda im Erzgebirge, Schildau bei 
Torgau, Mährisch-Schildberg in Mähren und Schilda in Bran-
denburg. Da die ersten Erzählungen über die wunderlichen 
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Streiche aus dem 16. Jahrhundert stammen, ist der reale Ort 
nicht mehr sicher festzustellen. Sehr wahrscheinlich sind es 
Schildau und Schilda.    

Es ist eher selten, dass ein Ort für die Dummheit seiner Mitbür-
ger Berühmtheit erlangt, aber die Bürger von Schilda waren 
schlichte Menschen, die alles um sich herum wortwörtlich nah-
men. Bei genauer Betrachtung ihrer Streiche beschleicht einen 
aber das Gefühl, dass sie sich nur dumm stellten, um anderen 
eine Lehre zu erteilen. Manche Regeln und Anordnungen ihrer 
Obrigkeit nahmen sie aufs Korn indem sie versuchten sie buch-
stabengetreu umzusetzen.  

Zum Beispiel bauten die Schildbürger ein Rathaus. Als es fertig 
war, gingen sie hinein und stellten fest, dass sie nichts sehen 
konnten. Sie hatten die Fenster vergessen! Da machte einer 
den klugen Vorschlag das Licht in Eimern und Kübeln wie Was-
ser hinein zu tragen. So geschah es. Sie schleppten sich mit al-
lerlei Gerätschaften ab, aber es blieb dunkel, weil Licht eben 
nicht wie Wasser ist. Ein anderes Mal erblickten sie auf ihrer 
Stadtmauer büschelweise Gras. Das sah nicht schön aus. Sie 
holten eine Kuh herbei, die das Gras abfressen sollte. Damit die 
Kuh auf die Mauer kam, banden sie ihr einen Strick um den 
Hals und zogen sie hoch. Mit dem Ergebnis, dass das Tier, als 
es oben ankam tot war und nichts mehr nützte. Als ein ver-
schlammter Brunnen gereinigt werden musste, traten alle 
Schildbürger-Männer an, um zu helfen. Sie bildeten eine Kette, 
die bis in die Tiefe des Brunnens reichte und schufteten los. 
Nach etlichen Stunden wurde es dem Ersten zu viel. Seine 
Hände schmerzten und er rief: „Haltet Euch alle fest, ich muss 
mal kurz in die Hände spucken!“ Gesagt – getan und alle hinter 
ihm fielen in den Brunnen. So oder so ähnlich gibt es noch viele 
lustige und bisweilen gruselige Erzählungen. Kennen Sie noch 
weitere Schildbürgerstreiche aus Ihrer Heimat? Welche, die 
sich früher ereignet haben, oder Streiche von heute? Erzählen 
Sie doch davon!   
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Bilder aus Sand 
von Karolina Sinn 

Vor einigen Jahren war ich im Ostasiatischen Museum, wo eine 
Ausstellung aus Bhutan, nahe Tibet gezeigt wurde. Die Mön-
che, die am Boden mit   unglaublicher Geduld gemeinsam ein 
Bild aus Sand schufen, haben mich stark beeindruckt.  

Wortlos verständigten sie sich, nahmen mit winzigen Pinzetten 
Sandkörnchen in verschiedenen Farben auf und fügten Sie ein. 

14 Tage später war ich noch einmal im Museum. Ich bewunder-
te die Darstellungen von Buddha, Gebetsmühlen, Flaggen, 
Wandteppichen und anderen Requisiten. An diesem Tag sah 
ich auch wie das Bild aus Sand gewachsen war. 

Als einer der Mönche aufblickte, traute ich mich zu fragen: „Wie 
kann dieses Kunstwerk erhalten werden?“ 

Er lächelte und erklärte mir: „Aus der Natur entnommen, geben 
wir den Sand von der Plane -  auf der er liegt -  in den Nahen 
Weiher. Wir geben den Sand der Natur zurück. 

Kreativangebot mit Iwona Fetke 

Die Bewohner/innen hatten wieder viel Freude beim kreativen 
Gestalten mit Iwona. 
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Gedichte 
Wenn ich ein Vöglein wär  
Volkslied 

Wenn ich ein Vöglein wär, 
Und auch zwei Flügel hätt, 
Flög ich zu Dir. 
Weil`s aber nicht kann sein, 
Bleib` ich all hier. 
 

Bin ich gleich weit von Dir, 
Bin ich doch im Schlaf bei Dir, 
Und red mit Dir. 
Wenn ich erwachen tu, 
Bin ich allein. 
 

Es vergeht keine Stund in der Nacht, 
Da nicht mein Herz erwacht 
Und an dich gedenkt, 
Dass du tausendmal 
Dein Herz geschenkt. 
 
Frühling  
von Heinrich Seidel 
Was rauschet, was rieselt, was rinnet so schnell? 
Was blitzt in der Sonne? Was schimmert so hell? 
Und als ich so fragte, da murmelt der Bach: 
„Der Frühling, der Frühling ist wach!“ 
 

Was knospet, was keimet, was duftet so lind? 
Was grünet so fröhlich? Was flüstert im Wind? 
Und als ich so fragte, da rauscht es im Hain: 
„Der Frühling, der Frühling, der Frühling zieht ein!“ 
 

Was klinget, was klaget, was flötet so klar? 
Was jauchzet, was jubelt so wunderbar? 
Und als ich so fragte, die Nachtigall schlug: 
„Der Frühling, der Frühling!“ — Da wusst' ich genug! 
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Rezept von der Enkelin: Erdbeereis – ganz einfach! 
 
Zutaten:  400 g Erdbeeren 
  80 g Zucker 
  2 Esslöffel Zitronensaft 
  200 g Schlagsahne 
  200 g Joghurt 
 

Die Erdbeeren waschen, in Stücke schneiden, mit dem Zucker 
und dem Zitronensaft mischen und pürieren. 

Die Sahne steif schlagen und den Joghurt unterrühren. Alles 
locker mit dem Erdbeerpüree mischen und in einer Eismaschi-
ne ca. eine halbe Stunde gefrieren lassen.  

Auch andere Beeren wie Himbeeren oder Heidelbeeren eignen 
sich für dieses Rezept.  Im Winter lässt sich auch ein fertiges 
Vollfrucht-Püree aus dem Reformhaus verwenden. 

 

Guten Appetit! 
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Rätsel 
 

Bilderrätsel 
Im rechten Bild fehlen 5 Details. Wer findet Sie? 

 
 
Wortrad 
 

Das Fragezeichen muss durch 
einen Buchstaben ersetzt wer-
den, damit ein sinnvoller Begriff 
(im oder gegen den Uhrzeiger-
sinn) entsteht. 
 

Hinweis zur Lösung:  
Privater Ermittler 
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Wort-Wirrwarr   
Hier sind die Frühlingsblumen durcheinander gewirbelt worden. 
Bringen Sie Ordnung in diesen Wirrwarr. Verbinden Sie mit 
einem Stift die richtigen Wortteile der Blumen. 

SCHLÜSSEL  MÜTTERCHEN 

DUFT MEINNICHT 

BUSCHWIND BLUME 

GÄNSE VEILCHEN 

PFINGST BLÜMCHEN 

VERGISS RÖSCHEN 

STIEF ROSE 
 

Brückenwörter  
Die folgenden Wörter sind einzufügen: BAUM, GROSS, LAGE, 
LAND, SINN, WASSER, ZAHN, ZUCHT 

 

Hinweis zum senkrechten Lösungswort unter dem schwarzen 
Dreieck: erneut, wiederholt, abermals
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Kreuzworträtsel (mit Hilfsbuchstaben) 

 
Hinweis zum Lösungswort:  Alpensee, See in Bayern
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Auflösung aller Rätsel aus dem April 
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Lachen ist gesund … 
 

Zwei Kerzen unterhalten sich. „Du, erzähl mal, 
was hast du denn heute Abend noch vor?“ „Ach, 
weißt du, ich denke, ich werde mal heute Abend 
ausgehen!“ 

 

Zwei herrenlose Hunde streunen durch das sommerliche Groß-
stadtrevier und bleiben vor einer Parkuhr wie angewurzelt ste-
hen. Da sagt der eine zum anderen: „Es ist doch unglaublich, 
dass sie hier schon falsche Bäume fürs Pinkeln aufstellen und 
dafür auch noch Geld verlangen!“  
 

Frau Seebold zu ihrer Schwiegertochter: 
„Kann es sein, dass meine kleine Enke-
lin lispelt?“ „Nein, nur wenn sie spricht.“ 
 

Freudig zieht Oma Martha ihren neuen Fuchsschwanz über. Da 
meint der 16jährige Philipp: „Und für so etwas musste der arme 
Hund leiden!“ Daraufhin bestürzt die Oma: „Wie kannst du nur 
so böse über deinen Großvater schwätzen.“ 

 

In den Flitterwochen in den Alpen streitet sich 
das junge Ehepaar zum ersten Mal. Er wird 
ausfallend und zeigt auf die Rindviecher auf der 
Alm: „Deine Verwandtschaft!“ Sie nickt zustim-
mend: „Stimmt! Der Bulle da schaut meinem 
Schwiegervater sehr ähnlich!“ 

 

„Herr Ober, sagen Sie einmal, haben Sie Eisbein?“ — „Natür-
lich, der Herr“ — „Na, dann sollten Sie sich aber schleunigst 
Socken anziehen!“ 
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Impressum: 
Diese Zeitung ist nur für den internen Gebrauch bestimmt.  

Für das Impressum verantwortlich: 
 

Rainer Hellwig, Tatjana Hellwig 
Altenheim St. Mauritius-Hospital 

Prozessionsweg 7, 59964 Medebach 
Telefon: 0 29 82 / 40 60    Fax: 0 29 82 / 40 61 30 

E-Mail: altenheim-medebach@t-online.de 
 

Aus dem Poesiealbum 

Keine Last sei Dir zu lästig. 
Keine Arbeit Dir zu viel. 

Auch das Kleinste wirkt als Ganzes. 
Auch Missglücktes führt zum Ziel. 
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